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Amtlicher Theil.
^ 3 e . k. k. apostol. Majestät haben mit aller-

höchster Entschließung vom lw. April d. I . , den Sec-
tionsrath lm k. k. Finanzministerium, Friedrich von
M e y d i ß e r , zum Ministerialrathe dieses Ministe-
rillms zn ernennen gernht.

Nichtamtlicher Theil.
(Korrespondenzen.

Assram, 4. Ma i .
— v — Der Erzbischof war seit acht Tagen

sehr bedenklich erkrankt und bereits mit dcn Sterbe-
sacramenten versehen worden, als sich eine günstige
Wenduug in seiner Krankheit einstellte. Der ge-
sammte Clerus nahm den lebhaftesten Antheil an sei-
nem Befinden. — Der Banns wird sich Donnerstag
nach Wien begeben, theils um den daselbst zn Ehren
des russischen Kaisers Stat t findenden Mandvres bei-
zuwohnen, theils auch um, wie es heißt, an Bera-
thungen über die Bedürfnisse unseres Kronlaudes
Theil zu nehmen. D i e G a t t i n S e. E rc . ha t
dem h ies i ge , , M u s i k o e r e i n e die Zus iche-
r u u g e ines J a h r e s b e i t r a g e s v o n 1 l> U fl.
gemacht. - . Die Finanzdirection wird dic Summe näch-
stens ausbezahlen, welche die Banalregiernng schon
im Jahre 1849 znr besseren Dotirnng der Domher-
le>l zn Djakovar anwies. Dadurch ist eine clericale
Frage gelost, die hier lebhafte Besprechung fand.
Ueberhaupt sind die kleinen Bisthümer, besonders
das von Henaa, sehr mittelmästig dotirt. Herr Be.rli<'>,
ein junger, früher der national-liberalen Partei an-
gehörender Literat, der gegenwärtig die Stelle eines
Güterdirectors bei dem Bischöfe von Djakovar, Hrn.
Stroßmajer, einnimmt, hat eine Erklärung gegeben,
und im Wege der Presse veröffentlicht, daß er ein
guter Sohn der Kirche sey und künftig alle seine
Schriften mit ihren Lehren übereinstimmend verfassen
werde. Nicht so sehr aus bösem Willen als durch
Fahrlässigkeit seyen in dem von ihm rcdigirten Suppau'-
schen Kalender einige anstößige Stellen vorgekommen,
die er widerrufe und die Leser bitte, „im Geiste der
brüderlichen Liebe ihm zu verzeihe»." — Der lepte
Emungsbericht der „Malica" gibt uuS ein Bi ld uu-
erer literarischen Bewegung. Leider sind unsere Ge-

lehrten nicht so regsam, als es der thatige Vereins'
Ausschuß gewünscht hatte und besonders ist der Man-
gel an guten Volksbüchern und populären Schriften sehr
fühlbar. Nur die Zeitschrift „Neven" ist bereits zn
7W Abnehmern gediehen. — Wie es hier in höhe-
" . " leisen verlantet, wo die bosnischen Verhält-
nme oft besprochen werden, steht eine Note Oester-
"',>! ^ " " o s u„d NnßlandS in Betreff einer
Milderen Behaudluug der Rajah's in Bosnien m
Aussicht. Wirklich wird das arme Land beispiellos
gedruckt und wenn die ».,<^.» ^ , , , ,« yon NeusaN
neulich über dle Entvölkernng unter den Serben sprach,
so wären es eben so wahre als gediegene Worte. ^
I n unseren städtischen Angelegenheiten herrscht der
alte desolate Zustand. Wie ich aus sicherer Quelle
weist, werden die Gehalte der städtischen Beamten
s"t Jahr und Tag sehr uuregelmäsiig bezahlt. Wie!
kaun es aber auch anders seyn? Die frühere vor-
"^rzliche Gemeindeverwaltung gmg mit dem städti.
'chen Vermögen auch gar zu schonungslos um. Wäh-

rend die Städte der serbischen Mililärgränze z. B.
alle wohlhabend sind, blühen nnd mancherlei nüpliche
Institute besipen, ja während selbst das weit kleinere
Warasdin uns in mancher Hinsicht überflügelt, leiden
wir an allem Mangel und die Bürgerschaft vermag
sich nirgend zu einiger Einigkeit emporzuraffeu. Neuer-
dings ist die Erbauuug eiues städtische» Spitals an-
geregt worden, das dnrch eine Lotterie geschaffen wer-
den soll und wozu der Großhändler Perissutti in Wien
40 — K0.000 ss. zum Baue vorschießen w i l l , wenn
ihm daS Arrangement dieser Lotterie überlassen wird.
Möchte sich doch uusere Hoffnung auf ein so uüp-
liches Institut real'siren.' - Aus K r e u z wird
uns von einer Gespenstergeschichte gemeldet, wie sie
in Böhmen uud Tirol oft vorkommen; die Gens-
d'armene hat indeß die Gespenster verscheucht, sowie
die Ruhestörer, welche vor einigen Tagen der Prima-
donna zn Fiume im Theater einen Rettlchkranz war-
fen und nach der Vorstellung der armen Sängerin
ein Nacht-Concert mit obligater Kayenmnsik be-
reiteten.

T u r i n , 2. Ma i .

. . ^ - . . Seit ein Paar Tagen kämpft mau ener-
gisch in unserer Deputirtenkammer für und gegen den
GeseNvorschlag der Mobiliar- nnd Personaltaien, ohne
zu einem Endresultate gelangen zu können. Man
hatte gehofft, daß gestern Abends unsere Abgeordneten ^
endlich zu einer Abstimmung gelangen würden, jedoch die
Finanzfrage im Allgemeinen beschäftigte zn sehr die Ge-
müther der Herrn Deputirtcn, um die wichtige Discus-
sion über diese nenen Taren pol/enden zn können.
Der Deputirte Herr Bianchi hatte nämlich einen
ncnen Plan der Reorganisation des ganzen Finanz-
wesens in Piemont vorgelegt, was dem Minister
Cavonr Gelegenheit gab, in emcr langen Rede sich
gegen Diejenigen auszusprechen, welche die Negie-
rung der wenigen Oecouomie in der Verwaltnug be-
schuldigen, uud führte alle Gründe a n , welche die
Erhöhung der Taren seit dem Jahre 1«47 hervorrie-
fen. Er zeigte der Kammer die Reductionen an,
welche in den Besolduugcn uud in den Verwaltungs-
zweigen im Allgemeinen gemacht wurden, und be-
hanptete endlich, daß die neue Tare uicht progressiv,
wie Einige wollen, sondern proportionel zn nennen
sey. Avigdor, obschon conservatlv, beschuldigte da«
Ministerium, nichts in der äußer» , und sehr wenig
für die mnere Politik gethan zuhaben; er sagte, man
habe keine Reformen vorgenommen, keine Bilanzen
vorgelegt und untaugliche Bevollmächtigte in dcn
äußern Staaten ernannt. Der Minister Cavour ant-
wortete :

„Wenn dic Kammer dic Meinung des Herrn
Avigdor mittheilt, so muß sie einen tanglichern Mann
finden, der dle Sachen besser als ich leiten kann."
Die Kammer hatte die kur,e Autwort des Ministers
Mit Beifall entgegengenommen, und die Klagen dc?
Herrn Avigdor blieben ohne Folgen. — Gestern
Abend haben die Actionäre der „ Cloce di Savoja"
beschlossen, das Blatt eingehen zu lassen, da sie be-
reits ihren Reservefond ganz aufgezehrt fanden. Das
,,Risorgimento" wurde von den Zerren Arlgdor und
Alfieri di Sostegno (Sohn) angekauft. Das Blatt
wird folglich uuter seinem alten Titel fortbestehen.
Die Redacteure bleiben die nämlichen. Man erwar-
tet mit Uugeduld, ob das Blatt uuter den neuen
Herren die Farbe wechseln wlrd.

O e s t e r r e i c h
T r i e f t , .",. Ma i . M i t Vergnügen bemerken wir,

daß die Vergrößerung unserer Kriegsmarine mit der
inländischen Industrie Hand in Hand geht. Der k. k.
Kriegodampfer „Tanrus," commandirt vom Capita«
Littrow, verließ am 1. Ma i uusere Rhede, um eine
größere Reise anzutreten. Die Maschine dieses Kriegs-
schiffes, von 100 Pferdekraft, ist aus der Werkstätte
der Gebrüder Strudthof in Triest hervorgegangen,
nnd die Vollkommenheit der Arbeit läßt erwarten,
daß in Zukunft auch bedeuteudere Leistungen dieser
vortheilhaft bekannten Fabrik anvertraut werden. Der
Herr Marine-Ober-Commandant und Herr Baron
von Brnck beehrten das Schiff vor der Abfahrt mit
ihrem Besuche.

I v i e n , 3. Mai . Die verschiedeueu Gerüchte
über die Errichtung eines selbstständigen Polizeimini«
sterinms haben seit gestern einen bestimmten Charak-
ter angenommen, und es wird nun von gutunterrich-
teten Personen das baldige Inslebentreten eines sol-
chen nicht mehr in Zweifel gezogen. I n den leyten
Tagen der verflossenen Woche sollen hierüber von
Sr. Majestät dem Kaiser nach Einvernehmen sammt-

! licher Mmstcr bestimmte Beschlüsse gefaßt worden
serm, denen zu Folge auch — nach weiteren Gerüch-
ten der dermallge Militärgouverneur, Freiherr v.
Kempen, an die Spipe dieses Ministeriums treten
werde. Es wurde von unserer Seile schon vor
laiigerer Zeit auf dieses bevorstehende Ereignlß auf-
merksam gemacht, nnd wir erlauben uns daher, auch
heute daran die weitere Veimuthung zu kniipfen, daß
gleichzeitig mit demselben iu manchen Zweigen der
innern Verwaltung Veränderungen vorgehen dürften,
welche sich allenfalls bis anf den Wechsel von Per-

!sonen erstrecken könnten. (Tr. Ztg.^

* W i e n , 4. Ma i . Seitdem durch die Entla-
stn >g des ehemals unterthänigen Grundes und Bo-
dens die persönlichen Arbeitsleistungen, als z. Y .
Zug-, Handroboten u. dgl., entfallen sind, i l l die Fra-
ge, welche Form der Bewirthschaftung sich für gro»
siere Gütercomplele am besten eigne, von hohem,
practischem Interesse geworden. ES versteht sich wohl
von selbst, daß eine allgemeine, für die unüberseh-
bare Mannigfaltigkeit der thatsächlich vorhandenen
öconomischen Verhältnisse gleichmäßig taugliche Me-
thode sich „lcht aufstellen läßt. Aber Theorie und
Praris vereinigen sich in dem Ausspruche, daß daS
Pachtsystem in den meisten Fällen die gewinnbrin«
aendsten Ergebnisse verheißt. Vom nationalocononn-
schen Standpuncte verdient es empfohlen zu werden,
weil es vortheilhaft auf die Production ist; denn der
Pächter hat dem ihm anvertrauten Boden mcht bloß
den stipulirten Ertrag, sondern auch Das, waS er zur
Erhaltung seiner Familie bedarf, abzugewinnen und
wird daher im gemeinsamen Interesse gedrängt. so
viel als möglich zu erzeugen; der Lohn- und Tag-
arbeiter kümmert sich dagegen um den Ertrag nicht
im Geringsten, und es erfordert d,es< Gattung der
Arbeit stete Anfsicht, wenn sie gedeihliche Ergebnisse
lief.rn soll. Vom politischen Standpuncte verdient
das Pachtsystem deßhalb Berücksiclmaung, well eS
dem Pächter eine größere Selbstständigkeit verleiht,
als sie der Tagarbeiter jemals beswen kann, und eine
Classe nüßlicher, fleißiger, angemessenen Wohlstand
erstrebender Staatsbürger neu m das Leben ruft.

Eme wettere Frage, die be« o«esem Anlasse anf-



442

geworfen wird, ist die: ob die Iahrespacht oder die
Zeitpacht, die mitunter auch fur Lebenszeit abgeschlos-
sen wird, vorzuziehen sey?

Das Bezeichnende dieses ZeitpachteS liegt darin,
daß beide Theile sich von vorneherein verpflichten, die
ihnen als Grundherr oder Pachter zukommenden Ver-
bindlichkeiten und Bedingnngen auf eine bestimmte
Reihe von Jahren einzuhalten.

Der Hauptvorzug des Systemes entspringt aus
der verhältnißmäßigen Sicherheit des Besides, die
beiden Theilen, mindestens für die contractlich fest-
gestellte Periode, garantirt ist. Es bedingt ferner
elnen mehr regelmäßigen, geringeren Schwankungen
unterworfenen Fortgang des Wlrthschaftsbetriebes.
Auch erlaubt der Zeitpunct eine unbeschranktere Ver-
fügung über die disponiblen Betriebskapitalien und
knüpft das Interesse des Gegners innig und in mehr-
fach ersprießlicher Weise an einen bestimmten Auf-
enthalt.

Dadurch wird der Anstoß zn zweckmäßigem Cul-
turaufwande und dem damit wesentlich zusammenhän-
genden rationellen Wirthschaftsbetriebe gegeben; die
angewendeten Capitalien verzinsen sich viel höher, der
Gang des gesammten Geschäftes gestaltet sich blühend,
und der Zeitpachter kann so selbst eine höhere Rente,
als der Iahrespachter, bezahlen.

Die einzige Schattenseite dieses Systemes ist,
daß die lange Zeit vorhinein bindende Kraft der dar-
auf gestützten Verträge in manchen Fal len, insbe-
sondere bei uuvorhergeseheucm Wechsel der Verhalt-
nisse, in drückenden Zwang für den emen oder den
anderen Theil ausarten kann. Diese Schattenseite
laßt sich nicht übersehen, obwohl zum Glücke die
Fälle nicht so häufig vorkommen, wo der Wechsel
der Verhältnisse in gar zn bedeutendem Maße und
allzu rasch Statt findet. Es sind daher in England
in neuerer Zeit die sogenannten fluctuirenden Renten,
sehr in Aufschwung gekommen. Dabei wird der Pacht-
schilling nlcht mit einer unwandelbaren Ziffer für die ge-
saimme Pachtzeit vorhinein festgestellt, sondern steigt
oder füllt jedes Jahr mit den Durchschnittsmarktprei-
si'n der Haupterzcugnisse der Wirthschaft. Diese An-
deutung dürfte genügen, um die Aufmerksamkeit der
Landwirthe auf diese specielle Methode zu lenken, die
den Zeitpächter vor temporärer Zahlungsunfähigkeit
beschuhend, andererseits anch wieder dcm Grimdeigen-
thümer den ungestörten und möglicher Weise sogar
gesteigerten Rentenbezug versichert.

W i e n , 4. Ma i . Ueber den Aufenthalt Sr .
Maiestat des Kaisers von Nußlaud in Deutschland
wird Folgendes aus zuverläßlicher Quelle mitgetheilt:
Am 8. d. trifft Se. M a j . in Wien ein und begibt
sich nach mehrtägigein Aufenthalte nach Berl in, um
einige Tage in Sanssouci zu verweilen und sodann
über Weimar, Frankfurt nach Schlangenbad zu reisen,
wo Ihre M a j . die Kaiserin bis Ende Juni, der Kaiser
aber nnr kurze Zeit verweilen und wieder nach Warschau
zurückkehren wird.

— Die Statue des Herrn F M . Grafen Nadetzky
aus der Eisenfabrik zn Vlansko, welche bei der I n -
dustrieausstellung iu London ausgezeichuet wurde, wird
auf dem, dem Herrn Marschall gehörigen Gute Uuter-
thnrn aufgestellt werden.

— Vor einigen Tagen sind abermals gegen 20
preußische Familien auf der Nordbahn über Gansern-
dorf nach Croatien passirt, um dort auf den Gütern
des Grafen v. Schlippenbach eine Colonie anzulegen.

— Das Kriegsmiuisterium hat angeordnet, daß
in den Superarbitrirnngslisten ehemaliger Honv^ds
die Art der Betheiligung an der Revolution und die
Ursache der Abstellung zum k. k. Mi l i tär genau an-
gemerkt seyn nmsse.

— Die commissionellen Berathungen über den
Entwurf eines ««»«„ Berggesenes, welche unter Vor-
sitz des Hrn. Mimsterialrathes v. Schenchenstuel und
unter Beiziehung von Fachmännern gehalten wurden,
find vor Kurzem beendet worden.

— I n der Organisation der österr. Armee wer-
den, wie man «rnimmt, demnächst wichtige Verände-
rungen eintreten, die einerseits Ersparungen im M i -
litärbudget, andererseits die Vervollkommnung der
Wehrkräfte zum Zwecke haben. Es sollen nach Auf-
lösung der Landweyrbataittone die vierten Infanterie-
bataillone in den Werbbezirkcn stationirt ble«ben und

bloß zur Abrichtung der Recruten verwendet werden,
so daß die ersten drei Bataillone stets aus vollkommen
ausgebildeten Soldaten bestimmn.

— Unter den das Königreich Ungarn betreffen-
den Verordnuugeu, welche zur h. Schlußfassung vor-
liegen, befindet sich auch die Advocaten« mioNotariats-
ordnuug.

— Der „A. A. Z." wird aus W i e n geschrie
ben: Für die ueu zu pragenden Silbermünzen -« l
und 2 fl. ist, da das Büstenprofil auf den schon vor
einigen Wochen ausgegebeuen Stücken :'< 20 kr. nicht
vollkommen ist, ein theilweise geänderter Stämpel
gemacht worden, von welchem bereits die Probeab-
drücke vorliegen.

— Der Patriarch Najacic hat mehreren in der
letzten Revolution sehr beschädigten Kirchen Geldun-
terstützungen von 400 bis l.'i00 fl. zugewendet. Der
Erzpriester Stamatovic mußte sich im Auftrage deS
Patriarchen nach Carlovitz verfügen, um die Geld-
summen für die Klöster in Empfang zu nehmen.

— Aus den Brünner Fabriken werden seit dem
verflossenen Herbste regelmäßig größere Quantitäten
von Tuch nach England gesendet. Dieses vorzügliche
Fabrikat hat die Aufmerksamkeit der Industriellen
während der Londoner Industrieausstelluug auf sich ge-
lenkt, uud es liefen seitdem bedeutende Bestellungen ein.

— Der Primas von Ungarn, heißt es, hat für
den Fall , daß Se. M a j . der Kaiser die Stadt Pesth
mit a. h. seinem Besuche beglücken sollte, alle Bischöfe
des Reichs einberufen, damit sie Se. Majestät in der
Hauptstadt empfaugen.

— Seit einigen Tagen kommen täglich in War-
schau Gäste aus S t . Petersburg an, welche zum
Gefolge des Kaisers oder der Kaiserin gehören. Die
sämmtlichen Warschauer Palais und die größern Hü-
tels sind bereits bestimmt und vergeben, so daß in
den öffentlichen größern Hotels für Fremde schon jetzt
kaum ein Unterkommen zu finden sey» dürfte.

Man hat sich höheren Orts für die baldige
Fortseftuug der Eisenbahnlinie von Treviso nach Udine,
und zwar in der Richtung entschieden, welche das
gebirgige Land bevorzugt. Noch im laufenden Monate
soll au den Bau Hand gelegt werden. Die neue tele-
graphische Leitung in der Provinz Friaul wird nickn
die Linie von Treviso über Udine nach Görz, sondern
bloß eine Nebenlinie von Sagrado nach Görz be-
greifen. Zwischen Treviso und 3riest ist die tele-
graphische Communication schon seit einem Jahre in
Wirksamkeit.

— Nach dem nenen Studienplane ist eS den
Gemeinden freigestellt, Gymnasien aus ihren eigenen
Mitteln zu errichte». Dieses Zugeständnlß benutzend,
ging die Gemeinde von S . Vito am Tagliamento
mit gutem Beispiele iu Italien voran, und beschloß,
aus den Commnnalfonds ein Lycealconvict zu gründen.
Man erwartet bloß die kaiserliche Genehmigung.

— Zn dem Leichenbegängnisse Sr . k. Hoheit
des Großherzogs von Baden, welches am 1. M a i
Statt fand, sind viele preußische und österr. Officiere
in Carlsruhe eingetroffen; von Rastatt allein kamen
86 österr. Officiere nach Carlsruhe.

" Der zu Krakau erscheinende „Czas" brachte m
Nr. !l4 eine Correspondenz ans dem Sandecer Kreise,
worin die dortigen Sicherheitszustäude als sehr be-
denklich dargestellt werden. Da dieser Aufsaß auch
in deutsche Blätter überging, wie denn überhaupt
Galiziens Zustände in diesen mitunter recht grell ge-
schildert zu werden pflegen, so sah sich die „Lember,
ger Zeitung" in Nr. 97 veranlaßt, jenen unwahren
Angaben aus wohlverläßlicher Quelle sowohl im Gan-
zen als in manchen Details zn widersprechen. Die
Zahl der Diebstahle habe im Vergleiche mit anderen
Jahren durchaus nicht zugenommen; daS heilbringende
Institut der Gensd'armerie bewähre sich anch im
Sandecer Kreise; von den im „Czas" erwähnten
l) Feuersbrüusten hätten bloß 4 wirklich sich ereignet;
Holzdiebstähle kämen nur dort vor, wo die Wald-
strecken zwischen den ehemaligen Herrschaften und den
Gemeinden streitig sind. So werden die öffentlichen
Zustäude von leichtsinnigen oder übelwollenden Be-
richterstattern geschildert'

Z a r a . Dalmatien sammt den quarnerlschen
Inseln bildet bekanntlich cin clgencs Zollgebiet mit
«<u«m besonderen Zollsysteme uud Zolltarife. Der

Gesammtoerkchr dieses Gebietes mit dem österreichi-
schen Zollgebiete und dem Anslande erreichte laut
den Mittheilungen der k. k. Direction der admini-
strativen Statistik im I . lttilO einen Werth von
14,627.600 ss. C M . und hat gegen jenen des vor-
ausgegangenen Jahres um 2,686.100 ss., d. i. nm
mehr aw 22 Proccitt zugeuonnne,,. Es ist eine
längst bewährte Thatsache, daß der dalmatinische Han-
delsverkehr in genauein Verhältnisse zu dein Ertrage
der Oliveu- und Weinernte steht; insofern daher die
Olivenernte der I . 1849 und l8/!0 zn den ergiebi-
gen gehörten und eine starke Nachfrage nach dalma-
tinischem Oele in den Seestädten des adriatischen
uud mittelländischen Meereö dem Absätze desselben
zur Hilfe kam, hat die Ansfuhr ,m Allgemeinen und
dem zn Folge auch die Einfuhr gegen die Ergebnisse
der vorausgegangenen Jahre bedeutend an Umfang
gewonnen. Von dem erwähnten Gesammtverkehre im
I . 18.;0 entfielen anf die Einfuhr 4,46 l.700 fl.,
anf die Ausfuhr 6,100.100 fl. imd auf die Durch-
fuhr 2,!)7.'i.«00 fl. C M . Das Mißverhaltniß zwi-
schen den Werthen der Einfuhr und der Ausfuhr
läßt sich daraus erklären, daß dem dalmatinischen
Zolltarife veraltete SchälMlgswerthe, welche den ge-
genwärtigen Preisverhältnisseu nicht mehr entsprechen,
zum Grunde gelegt sind.

V c u t s ch l a ll 5.
V e r l i n , I . M a i . Ein Berliner Blatt meldet:

„Heute hielt die Zollconferenz ihre dritte Sitzung
uud verhandelte, dem Vernehmen nach, über den
Septembervertrag. Ueber die in der Sitzung am
26. Baierischerseits gemachten Vorlagen erfährt man
neuerdings, daß sie sich genau dem Inhalt des ersteil
Darmstädter Protocolls, wie solches in die Oeffent-
lichkeit gelangte, anschlössen. Hr. Mcirner legte die
in Wien ausgearbeiteten Entwürfe 1) über einen
Handelsvertrag, uud 2) über die spätere Zollemiaun.a
vor, mit dem Bemerken, daß Baien, eine Unter-
handlung mit Oesterreich hierüber für nothwendig
halte, nnd sodaun mit dem Antrage, daß die öster--
reichische Regierung zu diesen Untcrhaildlungeu bald>
möglichst eingeladen werde."

Die eröffnete Conferenz der deutschen Zollvereins-
staaten hatte cincr Anzahl schlesischcr Abgeordneten
Veranlassung gegeben, ihre Wünsche dem Handels-
minister vorzutragen. Sie waren der Ansicht, daß
die H.nipterzeugnisse der schlesischrn Industrie, insbe-
sondere die Eiseu-Production, den ihr durch den gegen-
wärtigen Zolltarif gewahrten Schutz uicht eutbehren
können, und gründete hierauf die dringende Bitte um
dessen Erhaltung, als des alleinigen Mittels qegen
den Verfall der Industrie und gegen die sonst unver-
meidliche Vermehrung des auf der Provinz ohnedieß
schwer lastenden gewerblichen Proletariats. I n der
Erwiderung versicherte der Hr. Handelsminister, wie
schlesische Blätter mittheilen, daß die Staatsregiernng
in jeder nach den obwaltenden Verhältnissen möglichen
Weise auf die Erhaltung uud Erweiterung des deute
scheu Zollvereines bedacht seyn werde; daß der von
der StaatSregieruug bisher unverrückt befolgte Ge-
sichtspnnct, die Rücksichten auf die Erhaltung und
Förderung der inländischen Industrie mit den gerech-
ten Ansprüchen der Consumenten in Einklang zu brin-
gen, anch ferner der leitende seyn werde, daß jedoch
eben aus diesem Grnnde eine zusagende Versicherung
auf uubedingte Beibehaltung aller Sätze des bestehen-
den Zolltarifs nicht ertheilt werden könne. Es be<
ziehe sich dieß namentlich auf das Eisen. Denn wie-
wohl die Regierung die hohe Bedeutung und Wich«
tigkeit dieses Industriezweiges im vollsten Maße an-
erkenne und stets darauf bedacht seyn werde, ihm
den für seine Erhaltung und Emporblühen erforder-
lichen Schutz, so weit es die Rücksicht auf die Con-
sumeuten irgend gestatte, zu gewähren, so hege sie
doch andererseits die Ueberzeugung, daß mit dieser
Absicht eine Ermäßigung des bisherigen Eingangs'
zolleS für das Roh- wie Schmiede-Eisen verträg-
lich sey.

N e r l i n , 2. Ma i . Die Frage wegen Bildung
der Pairskammer nimmt aucschlicsilich das Interesse
der verschiedensten Kreise in Anspruch. I m Allge>
meineu betrachtet man den modiftc.rcnden Beschluß
der Commission der zweiten Kammern für maßgebend.
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Die Regierung bat bis jetzt eine entschiedene Annahme
oder Ablehnung dieser Modification nicht ausgesprochen.

Herr v. Manteuffel, der Ministerpräsident, wird
bei den jetzigen brennenden Verhandinngen Berlin
nicht verlassen, also auch der Empfang der Kaiserin
von Rußlaud an der preuß. Landesgränze durch eine
andere distinguirte 'Person erfolgen.

T tn t t ssa r t , 30. April. Dem Vernehmen nach
dürfte die Wiederberufung des Landtags auf Ende
M a i zu erwarten stehen, jedoch schon im Ju l i eine
weitere Pertagung bis zum Herbst erfolgen, wo der
Landtag alsdann immer noch 2 bis 3 Monate mit
den vorliegenden oder noch vorzulegenden GesetzeS-
entwürfen zu thun haben wird. Bei seinem nächsten
Zusammentritt wird der Etat Gegenstand der Ver-
handlungen seyn. Was die Verfassungsrevision bc-
triffr, so ist eine Totalremsion derselben vorerst auf-
gegeben, da das Ministerium durch Rescript vom 17.
d. M . den vorgelegten Entwurf einer revidirten Ver-
fassung wieder zurückgezogen hat. Als Gründe sind
angaben: 1) der gegenwärtige Stand der Bundes-
gesetzgebuug, wornach man sich dnrch den vorgelegten
Entwurf in Widerspruch mit derselbeu setzen würde,
was nicht zulässig erscheinen kann; 2) der Umstand,
dasi aus den seitherigen Verhandlungen beider Kam-
mern über verschiedene principielle Fragen, die bei
der Verfassungsrevision wieder zur Sprache komme»
müßten, mit Sicherheit anzunehmen ist, dasi eine
Uebereinstimmung zwischen beiden Kammern nicht zu
erzielen, ein Resultat also doch uicht zu erreichen
wäre, während die Berathung mir zu Reibungen und
Leidenschaftlichkeiten führen könnte, welche bei der
voranssichtlichen Nesultatlosigkeit doppelt vermieden
werden müssen, und 3) dast eine Totalrevisiou der
Verfassung um so weniger als geboten erscheint, als
diese nur unter der frühern Voraussetzung einer gänz-
lichen Umgestaltnng der Deutschen Verhältnisse thun-
lich wäre, welche Umgestaltnng aber jetzt nicht in
naher Anssicht steht, daher man sich seiner Zeit auf
eine Revision der hiefür am dringendsten erkannten
Abschnitte beschränken müsse. Damit dürfte der wei-
tere Verlauf deS dermal,>'„ landtags wesentlich ab-
^kurzt werden.

D ä n e m a r k
Kopenhagen, 30. April. Heute hat das Höchst-

gcrlcht den Prozeß des frühern GeneralgonverneurS
bl'r westindischen Besitzungen entschieden. General-
Major P. Schölten war nämlich von der Regierung
seines Verhaltens während deö Negeraufstandes im
Jahre 1848 zur Rechenschaft gezogen. Die nieder-
geseyte Commission bat ihn freigesprochen und ihm
die Kosten auferlegt.

I n diesen Tagen treten mehrere achtbare Männer
aus dem Centrum des Reichstags zusammen, um einen
politischen Verein zu bilden, der sich die Revision deS
Gruudgesepes gegenüber deu beiden ertremen Parteien
zur Aufgabe stellen.

I t a l i e n .
G e n u a , 1. Ma i . Das Dampfboot, welches

von Cwita vecchia hier am 2«. ankam, hat Nachrich-
ten aus Rom mitgebracht. Zwischen der Regierung
und den Jesuiten waltet wegen des Palastes S t .
ApoUinare eine Differenz ob. Pins IX. hat in die-
sem Gebäude ein oberstes Semiuar für die römischen
Staaten errichtet. Die Gesellschaft Jesu reclamirt
das Haus und will die Direction der Studieu iu
dieser Lehranstalt führen. Sie hatte sich an den kar-
dinal Antonelli gewendet, und da dieser sie abschlä-
g'g beschied, so hat sie in einem italienischen Blatte,
wenn ,ch „i,ht ^ j , „ „Messagere Modenese" ihre
betreffende Klage veröffentlicht. Die römische Regie-
rnng hat durch deu „Osservatore Romano" erwiedern
lassen, dasi der he.lige Vater bei seiner Rückkehr von
Portici ihnen das Collegio Romano, die Palazzi
Borromeo, S t . Andrea in, Quirinale uud S t . Euse-
b'o gegeben habe, und sie somit hinreichend entschä-
digt seyen.

F r a n k r e i ch.
P a r i s , 1. Ma i . Ueber das Fest, was die Armee

"on Paris am 11. M a i dem Präsidenten der Republik

geben wird, erfährt mau noch folgeude Einzelnheiten:
„Mehr als 100 Offiziere sind zur Befördcruug ernaunt
worden. Die Commission, die zur Direction der Vor-
bcreitnngcn des Festes ernannt worden ist, wird von
den Generalen Magnan und Carrelet präsidirt. Der
Hof der Mllitärschule ist bekanutlich iu eiucn Ballsaal
nmgewandelt worden; die Zimmerciarbeit kostet allein
22.000 Franken. Er wird von 24.000 Nachtlichtern
erleuchtet und mit kriegerischen Trophäen ansgeschmückt
werden. Das Orchester wird aus 300 Musikern be-
stehen. Von den Offizieren der Armee haben die Unterlieu-
tenants und Lieutenants 3 , die Hauptleute K, die
BataillouS- uud EscadrouschefS 7 , die Obersten »,
die Vrigadegeuerale 10, die Divisionsgenerale 12 ur.o
der General <>» ̂ lul" der Armee 1>> Tage Sold unter-
schrieben. Wie man versichert, sollen die Enlzelhette»
iu Bezug auf das Feuerwerk, das am 10. abgcbramu
werdeu wird, übertrieben seyn.

Nach einem so eben veröffentlichten Answeise
des Kriegsministers war der Werth des gesammten
Kriegsmaterials Ende 1KK0 annäherungsweise 449 M i l -
lionen Fr.

Mehrere Gemeinden Savoyens haben sich ver-
pflichtet, einen Theil der Kosten für eiuen unter dem
Berge Aiguebelle anzulegenden Tuunel zu trageu.
Durch dieseu Tunnel soll eine Straße sowie eine
Eisenbahn geführt werdeu zur Verbindung Lyon's
mit Turin.

Bekanntlich befindet sich Herr Nayneval, fran-
zösischer Gesandter in Rom, gegenwärtig in Paris.
Man versichert, daß die Anwesenheit dieses Diploma-
ten im hauptsachlichen Zusammenhange mit der Occu-
patiou der französische» Armee in Rom steht. Mau
lagt, die Regierung gedenke die Besatznl'gotruppen zn
verringern; bevor sie jedoch dieß thut, will sie das Gut-
achten deS Mannes vernehmen, welcher im Stande ist,
die genauesten Mittheilungen über den politischen Zu-
stand des Kirchenstaates zu machen.

Man versichert, daß der französische Geschäfts-
träger in Florenz, Hr. Joachim Murat , gegeu die am
großherzogl. Hofe beabsichtigten Reformprojecte im Na-
men seiner Regierung protestirt hat.

Der Prinz-Präsident will die halben Kosten der
Festlichkelten vom 10. Ma i tragen, diese werden „ngr- ^
hcner werden. Man sagt, daß schon über 1 l̂».<)00
Fremde Quartiere bestellt haben.

Auf dem ersten Ba l l , deu der Erkönig von West-
phalen im Lulemburg gab, fehlten der englische nnd
russische Gesandte. Der Letztere wurde nicht geladen,
weil er cs stetS unterlassen hat, dem Senatspräsidenten
eine Höflichkcitsrisite zu machen.

I m legislativen Körper erwartet man von Seite
der katholischen Mitglieder eine lebhafte Opposition
gegen das Unterrichtsgesetz.

Die Expedition nach Kabylien ist bekanullich in
Folge der Unterwerfung der Häuptlinge unterblieben.
Indessen soll eine militärische Promenade in jenen so
lange Zeit unabhängig gewesenen Gegenden Statt finden.

N u ß l a n d.
Die russische Reg.rung läßt gegenwärtig an

deutsche Eiseubahnbeamte, namentlich Locomotirfübrer,
die Aufforderuug ergehe», auf der russische» Eisrubahn
zwischen Petersburg und Moskau in'Dienst zn treten.

- A m e r i k a .
N . w ' V o r k , 17. April. Die Vorlagen deS

Prasideutcu an den Senat über die Erpedition nach
Japan siud jetzt gedruckt, aber über deu eigentlicheu
Zweck derselben ist dari» wenig mehr gesagt, als waS
'chon früher bekauut. Wollte man aus dem Brief,
den der Präsident an den Kaiser von Japan geschrie-
ben hat, urtheilen, dann handelte eS sich freilich bloß
mn eine Freuudschafts- und Handelsankuüpfung. „Ich
sende Ih»en — so heißt es in diesem Briefe - einen
"on mir ernannten Gesandten, der m keiner religiösen
Mission kommt. Er geht auf meiu Geheiß, Ihnen,
meine wärmsten Grüße zu überbringen, und um die
Freuudschafts- uud Handelsbeziehungen unserer beiden
Finder zu fördern. Sie wissen, daß die vereinigten
Staaten von Amerika sich jetzt von einem Meere znm
andern ausdehnen, dasi Oregon uud Californien zu

ihrem Gebiete gehören, und daß von diesen, an Gold,
Silber uud edlem Gestein reichen Ländern, unsere
Dampfer in weniger denn 20 Tagen Ihres glücklichen
Bandes Küsten erreichen. Viele unserer Schisse werden
künftig zwischen Californien und China in jedem Jahr,
vielleicht in jeder Woche fahren; diese Schisse müssen
an den Küsten Ihres Reiches vorbei; Sturm und
Wind mögen sie an Ihre Ufer schleudern; darum
fordern uud erwarten wir von Ihrer Güte und Größe,
Freundlichkeit für unsere Leute und Schutz für unser
Eigenthum. Wir wünschen, daß unserem Volte ge«
stattet werde, mit dem Ihrigen iu Verkehr zu treten,
aber wir werden Niemanden ermächtigen, die Gesetze
Ihres Reiches zu brechen. Unsere Absichten sind fried-
licher Natur, sie beziehen sich auf 5ie Handelsverbin,
dnngen und nichts writer." . . . I n diesem Tone
geht cS fort. Die geographische Vorlesung über die
Ausdehnung der vereinigten Staaten scheint sehr men-
schenfreundlich und zweckmäßig emgeftochten zu seyn.

I n H a v a n n a h war am 7. April ein blutiger
Kampf zwischen englischen und amerikanischen Matrosen
vorgefallen. Man mnßte Mi l i tär requiriren, um die
Ruhe herzustellen. - Auf den Inseln des stillen
OceauS scheinen republikanische Tendenzen gewaltsam
nm sich zu greifen. Königin Pomarrh ist in Raiatea
(einer von den Frenndschaftsinseln), als der Krone
verlustig erklärt, und sofort ein Präsident auf zwei
Jahre ernaunt worden. — Aus K a l i f o r n i e n sind
neuere Berichte bis zum 20. März da. Sie enthalten
günstige Details über die Ausbeute in den verschie-
denen Minen und Klagen über Ungesetzlichkeiten,
Diebstählc und Raubmorde aller Art, gegen die man
noch immer vergebens nach einem durchgreifenden Mit te l
sucht. Die Bevölkerung wird gegenwärtig auf 200.000
blS 220.000, die von Oregon auf 22.000 bis 23.000
Einwohner geschätzt. Die Einwanderung aus Frank-
reich uimmt erstauulich zu; es sollen m Kalifornien
bereits 22.000 Franzosen leben, und «000 im Laufe
der nächsten 6 Monate hinzukommen. — Aus V a l-
p a r a i s o schreibt man (bis 9.)-. Das amerikanische
Schiff „Lyons," Capita,, Davis, brachte 450 Männer
ans Chi l i , mit Geschütz für Geueral Flores nach
Callao. Sträflinge aus Ecuador hatten einen amerika-
nischen Wallfischfäuger erbeutet, und kommen nach
Qlmyaqull, um gegen Flores zu fechten und auf diese
Weise Absolution zu bekommen. I n der That griffen
sie zwei, dem Flores gehörige Schooners an, und er-
mordeten deren Mannschaft auf die scheußlichste Weise,
daruutcr einen Neffen nnd Schwiegersohn von Flores.

Neues und Neuestes.
W i e n , 6. Mai . Se. Majestät der Kaiser hat

auS allerhöchst Seiner Prioatcasse 150 fl. (5M. fj,r
d,e Arbeitsschule armer Mädchen, deS Frauen-Wohl-
thaligkeitsrereines im Bezirke Josephstadt, zu ver-
leihen geruht.

- Der großh. badische General Freih. v. Rot-
berg ist als außerordentlicher Gesandter nach Wien
abgeordnet worden, um die Anzeige deS Regierungs-
antrittes Sr . k. H. deS Prinzen Friedrich und die
dem höchstseligen Großherzog dereinst verliehenen Or-
den zu überbringen. I n gleicher Mission ist der
General-Lieuteuant Freih. v. Lassolaye nach Paris,
General Graf Lemingen nach Berlin, Petersburg und
Stockholm, Freih. von Rotberg nach München und
Stuttgart uud Oberststallmeister Frh. v. Schönet an
die sächsischen Höfe beordert worden.

- Die Commissionen beider Kammern in Berlin
haben bereits über die königl. Propositionen wegen Neu-
bildung der ersten Kammer Beschluß qefaßf. I „ der
ersten Kammer wurde die Annahme der königl. Vorlage
mit « gegen :; Stimmen angenommen; in der zweiten
fiel die Proposition mit 13 gegen 8 Stimmen.

T e l e g r a p h i s c h e Depeschen.
— W i e b b a d e n , 4. Ma i . Der Herzog ist vom

Pferde gestürzt und hat sich den Arm gebrochen.

- P a r i s . 4. Ma i . Renten W.U!!—70.1tt.
Die Discussion deü Rehabilitationsgesetzes wird fort-
gesetzt.

Verleger: I g n . v. K l c i n m a y r und Hedvr Vamber« . Verantwortlicher Herauegeber: I g n . v. K le inmayr .



AtHang;ur Imöac^ev^eitulm.
Telegraphischer <3vnrs. Bericht

der Staatßpapiere vom 6. Mai 1852.
Gtaatsschuldverschreibungtl, zu 5 pCt. (in EVl.) 9-̂  3/8

d.tto „ ^ ' / z . « 851/t
bctto „ 3 ., .. 38
detto « 2 .. .. 59 3/8

Neues Anlehen bitter» ^ 99 3/1K
V.inf-Nctien. vr. Stück 12l>9 fl. ' „ E. M .

Actien der Kaiser Ferdinands: Nordbahn
zu <NW N. <5. M 1687 t /2 ff. <n <l. M.

Actien der Wien Glogqnitzer Eisen-
bahn zu 500 fl. C. M 703 3/4 fl. in C. M.

plctien der öftcrr. Donau«Dampfschifffahrt
zu 500 ft. C. M 6361/2 ss. in E . M .

Weisel-Cours vom 6. Mai l«52.
Ämfterdam, für l«N Thaler Gillraitt, Ntlil. <73 Vf. Monat.
Äugsburss, für l00 Oulden G»r., Guld. <23 j /4 Ufo.
ffranffurta.M., (für «20ft. südd. Ver«

eins'Währ, im2i </»sl. Fus,, ^uld.) l 22 1/4 3 Monat.
Hamburq. ss>r 100 Thaler Van«. Rthl. 152 3/5 , Monat.
Llvorno, fi<r 300 T^scanisch, «ire. Guld 121 l / l O. 2 Mlinat.

London. für 1 Pfund St.rlin. Gulden ^ ^ ' . 2 ' ! G. ^ 2 > 2 ! '
Malland, für 300 Oesserrelch. Lire. Gnld. 12^ Vf. 2 Mon.U.
Marsclsle, für 300 Frans,». . Gold. 1^« 1/2 Vf. 2 Monat.
Varis, für 300 Fra,ik.n . . Vuld. 146 1/2 2 Monat.

G o l d - und Si lber«Course vom .'l. M a i 1852.

Vrief. Geld.
Kais. Münz»Ducatm Agio . . . . — A0 l/8
detto Rand- dto — 3«
?lavolcon«d'or'a „ . . . . — 9.54
Sollvcrainsd'or's „ . . . . — 17.17
Ruß. Imperial . . . . . . — 10.5
Fried», ichso'or's . . . . . . — 10.8
lkngl. Soverauig« — 12.24
Silberagio . . .̂  . . . . _ _ 233/8

Fremden-Ilu;eige
dev hier Anstekomuleuen uud Abgereisten

Den l . Mai lb52.

Hr. Philipp Reyei-, ?lssecl,lalij» Director, vo»
Trieft nach Gray. — Hr. Castelazo, mcr>ka,!isch. Hau-
dclsma,'»; „_ Hr. Wilh. de Wi t t , nord^mcrik. Han-
dclsmann ; — Hr. Ancon Tchmidc, Geschäftsführer. —
Nl'd Hr. Giovanni Gampo, sard. Pnyatiei-, alle 4 von
Trieft nach W<>n. — Se. Durchlaucht Fin st Tru-
betzkoi, ruff. Oberst, — m,d Fr. Theresta ?llgayer,
Be^mrenswicwe. beide vo„ Vinedig nach Wie». —
Hr. Louis Ncusteia, belgisch V i c e - L o i M ; — Hr.
^ilisel>re Riedl, Cabin^s'Coiner; — Hr. v. Bek-
felo. h^lläno. ''.>?a!'i!,e OfficiVr, und Hl-, Henoch
Cker, Hai'delsmani,, all«? 4 von Wien nach Triest,

Dcn 2. Hr. Marquis Fo"lei,illar, franz. Gene
ral; - Hr. Schütz, russ. Capita», — und Hr. Win
ter, Privatier, s. Faniilie, alle 3 von Triest nach
Wi.'N. — Hi-. Ma!che!up, Rentier i — Fr. Olasin
Schöübcoi, - Fr. ?lit l in, — und Hr. ^chnudl,
alle I Plioatiers, u. olle 4 vonWicn nach Triest. ._
Hr. Dittmar, (Hutsbesitzer, von Wi,n nach lldine.

Den 3. Hr, Talbot, enql. Capitän; — Hr. Dr.
Honig, — Hr. Newman, Rentier; — Hr. Hapl-
man, Handelsmann, — und Hr. Sepp, Privatier,
alle 5 von Wien nach Tri.'ii. — Hr. Dr. ^osrenni,
von Gray nach Tliest. — Hr. Gianochi, und Hr
Schanzieri, beide Handelsleute, — und Hr. Anco-
nelli, P«il»at>er, alle 3 von Triest nach Wien. —
Hr. Posm,k, Handelsmann, von Triest nachGrah.

Gebrüder T a nze r, Hopfenhand-
ler aus Böhmen, empfehlen sich nnt
neucm S a azer u. A u scher, sown
1tM"und 18Z0" Hopfen, wo Bretts
wledcr neue Sendungen angekommen
Und zu billigsten Preisen zu haben sind.

Das Lager befindet bel J o s e p h
Mateusche, Haus-Nr . ^2 in der
Gradrscha, Pomade.
Z. 591. (3)^ ^"

Ankündigung.
Der erzenst Gefertigte dankt seinen

.gcchrtcn G"sten f^ ^.^ b^h^igen Zu.
jpruch; cr fühlt sich i ^ch veranlaßt, hler-
ourch anzuzeigen, daß ^ für 0lc Folge in
lemem Brau- uno ^asthause zu Manns-
bürg nur mit kalten Vpelsen noch bewir-
then k înn.

Mannsburg am )o April ,»52.
J o h a n n T ta r re .

Z. 28 l . (20)

DampsschifffahM - Anzeigt.
>^^ / / Î M^VM. ̂ . ^'^ unlcrzelchncte Agentie hat dic Ehre anzuzeigen, daß

vom 28. Februar angefangen, folgende reguläre Fahrten

PaNNRKierNe It I f f e.
Von Sissek nach Semlin jeden Mittwoch « Uhr Flüh. Von Semlin nach Sissek

jeden Samstag <i Uhr Früh.

It e in 4i r <| ii e u r N.
Von Sissek nach Bemlm jeden Freitag Früh. Von Semlin nach Sissek jeden Don-

nerstag Früh.
Sissek am 28. Februar 1852.

Mß$e Aaentle
der l m , k. k. priv. Donau-DampfschifffahrtS-

Gesellschaft.

Z. 44Z. s6)

M^M^ Nadikale Behandlung
aller äußerlichen Krankheiten, a ls : Kratze, Flechten, Knochenschmcrzen ic. zc., gestützt auf lang-
jährige Erfahrxng in den Hal'ptspiläletn des I n - und Auslandes durch den Gefettigten, welcher
taglich von 2 bis 5, Uhr Nachmittags, Annagasse I N W , ordinirt. Gründlich abqefaßte Kranken-
aeschichtcn mit Angabe des Alters, Constitution, Temperamentes und übcrstandene Krankheiten,
franco eingeschickt, werden stchmig s/würdigt, und der auswärtige Kranke kann im Correspondent
wege der gründlichen Behandlung gewiß seyn.

E. S e l i n ss,
pens, k. k. Bergwerksar^t, emeritirter?lss>stent der Geburtshilfe l>. Seclindar im allge«'»
KrankeichauseS zu Lemberg, dann gewesener Chefarzt im Militarspitale zu Brzeza»'.

3. 598. (2V^ " " ^ " "^ ^

D ade - An^cige^
der Mineralbäder zu Töplitz nächst

Reustadtl in Untcrtrain.
Unterzeichneter gibt sich die Ehre bekannt zu machen, daß die Badezeit der Miner^'vasscr-

quellm mit I . M a i anfängt, und selbe in mehreren Touren bis in den späten Herbst fortdauern wird.
Die Lage des Badeortes Töpl ih, in einer freundlichen, gesunden und malerischen G»'gcnd des

gesegneten Unterkrain, die drei schönen Baoebasmö, als das Fürsten-, Cai ls - u„d Ioftphsbad,
ersteres vorzugsweise durch Eleganz, edle Bauart und Bequemlichkeit, zmn G.'brauche der Hono-
rationen bestimmt, so wie die bequemen Wohnzimmer, der zum Vergnügen und zur Erholung
niedlich angelegte Park, entsprechen allen Forderungen, die man an dellei Kuranstalten zu stellen
berechtigt ist.

Zur Erheiterung der Gaste befindet sich hier ein Bi l lard, für Musikfreunde ein ausgezeichnetes
Fortepiano.

Die Heilkräfte dieser, seit vielen Jahren rühmlichst bekannten wundervollen Warmquclle,
welche von 2 8 — 2 » Graden Naturwarme belebt w i l d , sind hinlänglich und allgemein bekannt,
und beweisen sich als sehr heilsam in den verschiedenartigsten Formen der Drüsenkrankheiten, in
gichllschen und rheumatischen Leiden, bei Hypochondrie, Hysterie, Hamorrhoidal- und Unterleibs-
beschwerden, bei Lähmungen, vielerlei chronischen Ausschlagäüveln, dann Flechten, Bleichsucht und
sonstigen Nervenleiden; besonders aber. zeichnet sich diese in ausgebreitetem, vortheilhaften Rufe
lange bekannte Heilquelle durch ihre auf Erfahrung gegründete, eigenthümliche Wirkung gegen
Scrophelkrankheiten vor allen andern Mineralquellen der österrnichischcn Monarchie aus, und
liefert seit mehreren Deccnnien die herrlichsten Beweise ihrer Heilkraft dergestalt, daß, wenn derlei
Krankheiten nicht schon chronisch geworden sind, deren Heilung beim gehörigen Gebrauche dieser
Heilquelle mit Zuvelsicht verbürgt werden kann.

Zur arztlichen Hilfeleistung ist sowohl ein Civi l- , als auch für Militarversoncn ein Mi l i tär-
Oberarzt angestellt.

Die (Zurzeit eines jeden Kranken ist gewöhnlich auf it Wochen bestimmt.
Hinsichtlich der Wohnungen, Verkostung und der Bader bleibt die vorjährige Taxe unverändert.
Von Seite des Untetze>chncten wi ld gesorgt, die l ' . 'IV Badegäste zufrieden zu stellen.
Zuschriften auf Bestellungen werden unter Adresse des Unterzeichneten, Post Neustadtl, s

Tage vor dem Eintteffen erdeten
Badeort Töplitz nächst Neustadtl in UnMkrain. im Monat April !85»2.lloiiiiiilk Kixolly.

Badepachter.

Z. 592. l ^

Hommerwokuungs -
Anzeige.

I m Schlosse zu Mannsburg ist eine
Sommerwohnung, bestehend aus 5 Znu
mern, Küche, Speise :c , mit oder ohne
Einrichtung, zu vermiethen. Das Nähere
erfährt man beim Eigenthümer in Manns
bürg, M l c h a e l <H t a r r e.

Z. 6 » 2 . < l )

^citations-Ankündigung.
Weqen plötzlicher 'Akrelse werden

mehrere Emrichtunqsstücke, bestehen^
ln polMrlen Kälten, Betten, Tlsche"

l M . , Haus. Nr. ^ , S t , Peters
Vorstadt, verkauft.


